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Vorwort

Das Bestreben aller Erfahrungswissenschaften, die Gegenstände 
ihrer Forschung immer schärfer zu erfassen, und, wenn tunlich, in 
präziser mathematischer Form auszudrücken, hat auch in der Bevölke­
rungswissenschaft eine große Menge von Meßverfahren zu Blüte und 
Reife gebracht. Es ist hoch an der Zeit, sie, die weithin zerstreuten, zu 
sammeln, kritisch zu sichten und systematisch darzustellen. Wenn es 
dem Verfasser dabei vergönnt war, manches Neue zu finden, so ist das 
ein erfreuliches Nebenprodukt auf dem angegebenen Wege.

Die zu wählende Ordnung darf weder von dem formalen Charakter 
der darzustellende Maße noch von dem spezifischen Stoffe, den sie 
messen sollen, ganz absehen. Dieser doppelten Anforderung an die 
Systematik hat der Verfasser in der Weise zu genügen geglaubt, daß 
er in den formalen Rahmen der vier ersten Abschnitte den Stoff mit 
seinen spezifischen Forderungen hineinstellte. Nur der fünfte Abschnitt, 
demographischer Modellbau, ist seiner Natur nach ganz im Rahmen 
des Formalprinzips geblieben.

Die Anforderungen an die mathematischen Kenntnisse des Lesers 
wurden so niedrig, wie überhaupt noch vertretbar, gehalten: es sind 
das die heute in den oberen Klassen der Mittelschulen üblicherweise 
vermittelten Kenntnisse. Daneben wurde aber nicht versäumt, durch 
zahlreiche Literaturangaben auch dem über den Rahmen dieser Schrift 
hinausstrebenden Leser den Weg zu weisen.

Zur scharfen, also in einem weiteren Sinne demometrischen Darstel­
lung der Bevölkerung gehören ebenso die richtig gefaßten Begriffe wie 
die mathematisch korrekte Aufstellung und Verwendung der an ihr 
zu gebrauchenden Maße. Es ist indessen in der deutschsprachigen 
statistischen Literatur seit Georg v. Mayr der begrifflichen Fassung 
des Stoffes eine so weitgehende Aufmerksamkeit zugewendet worden, 
daß wir, schon um den für die mathematische Darstellung benötigten 
Raum nicht zu überschreiten, nur gelegentlich, aus besonderen Anläs­
sen, die begriffliche Seite der Darstellung berühren wollen.

Trotzdem der Verfasser auf Jahre intensiver Arbeit an dieser seiner 
Demometrie zurückblicken kann, beschleicht ihn ein banges Gefühl, 
wenn er den Ozean von Literatur überschaut, die er in diesem Werk
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nicht berücksichtigen konnte. Raum und Zeit verlangten gebieterisch, 
hier eine Grenze zu ziehen, doch bitte ich, diese nicht als eine Wer­
tungsgrenze zu betrachten.

Es ist mir ein Herzensbedürfnis, meinen lieben Kollegen vom Sta­
tistischen Institut an der Universität Wien meinen wärmsten Dank 
auszusprechen; alen voran meinem Nachfolger im Amte, Herrn Pro­
fessor Dr. S. Sagoroff, der mir in großzügigster Weise die, wenn auch 
begrenzten, persönlichen und sachlichen Hilfen des Institutes zur Ver­
fügung stellte und die Veröffentlichung der Arbeit durch einen erheb­
lichen Druckkostenzuschuß ermöglichte; weiter den Herren Hochschul- 
Professor Dr. Roppert, Univ.-Professor Dr. Derflinger und Univ.- 
Assistenten Dr. Sint, die mir bei meiner Arbeit mit Rat und Tat in 
mathematischer, rechnerischer und graphischer Beziehung beistanden. 
Sie alle haben an dieser Arbeit ein weit über ihren Pflichtenkreis hin­
ausgehendes Interesse genommen, wofür ihnen mein aufrichtigster 
Dank gebührt.

Wien, am 10. Jänner 1969

Prof. Dr. Wilhelm Winkler
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1. Einleitung: Was ist Demometrie?

11. Allgemeine Vorbemerkungen

Zwei Entwicklungen der jüngeren Zeit haben die Blicke der Welt 
auf die Wissenschaft von der Bevölkerung gerichtet und dieser mäch­
tige Impulse gegeben: der Geburtenrückgang in den fortgeschrittenen 
und der Sterberückgang in den zurückgebliebenen Ländern. Nicht, 
daß es in den erstgenannten Ländern nicht auch einen Sterberückgang 
gegeben hätte, aber er konnte im Laufe der Jahrzehnte mit dem Ge­
burtenrückgang nicht Schritt halten, so daß zwar noch nicht die die 
wahren VermehrungsVerhältnisse entstellende Geburtenüberschußzif­
fer, wohl aber die reine Reproduktionsziffer das Unvermögen der 
jetzt lebenden Generation verriet, sich selbst zu ersetzen, geschweige 
denn, sich in dem Wettrennen der Völker um einen endgültigen Platz 
auf dieser sich anfüllenden Erde zu sichern. In den unterentwickelten 
Ländern hingegen hat der von außen bewirkte Sterberückgang bei 
gleichbleibenden Geburtenraten ein Bevölkerungswachstum von Aus­
maßen geschaffen, die weit über die Maße ihres wirtschaftlichen und 
technischen Fortschrittes, somit ihrer Erhaltungsmöglichkeiten hinaus­
ging. Diese zwei Anstöße haben eine große Menge von Bevölkerungs­
studien zur Folge gehabt, praktischer und auch theoretischer Art. Hier­
bei hat sich, bewirkt durch die gewaltigen Fortschritte, die die Natur­
wissenschaften und mit ihnen die Technik in den letzten Jahrzehnten 
gemacht haben, das dort so erfolgreiche, präzise, mathematische Den­
ken auch auf die Erfahrungswissenschaften übertragen, um, wo angän­
gig, zahlenmäßig faßbare Zustands- und Bewegungserscheinungen 
mathematisch scharf zu fassen. So ist z. B. die Biologie zur Biometrie, 
die Anthropologie zur Anthropometrie, die Psychologie zur Psycho­
metrie, die Ökonomie zur Ökonometrie, die Soziologie zur Soziometrie 
fortgeschritten. So konnte dieser allgemeine Zug nach größerer Schärfe 
des Ausdrucks auch vor der Demographie nicht haltmachen und ist seit 
einiger Zeit im Begriffe, auf ihrem Boden einen neuen Wissenszweig, 
die Demometrie, zu entwickeln. Der Name selbst ist allerdings jüng­
sten Datums, vorgeschlagen vom Verfasser auf dem Internationalen 
Demographischen Kongreß in New York, September 1961, an Stelle 
der bisher üblichen schwerfälligen, z. T. auch mißverständlichen Be-
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Zeichnungen „mathematische Demographie“, „analytische Demographie“ 
oder ähnlich1.

1 Vergleiche des Verfassers Referat zu diesem Kongreß: „Types and Models 
in Demography.“ Nach Mitteilung von Prof. H. Hyrenius (Universität Göte­
borg) hat er diese Bezeichnung schon etwas früher in seinen schwedischen 
Arbeiten verwendet; das Wort war eben reif, gefunden zu werden. Seither 
ist auch seine „Demometri“ (in schwedischer Sprache) erschienen, Göteborg, 
Almquist & Wiksell 1966.

2 Von Georg v. Mayr (Statistik und Gesellschaftslehre, 2. Bd.: Bevölke­
rungsstatistik, Tübingen 1922, S. 7) und anderen Verfassern wurde der Aus­
druck „Demologie“ vorgezogen, mit der Begründung, das Wort „Demographie“ 
erwecke den Eindruck einer bloß äußerlichen Beschreibung der Tatbestände, 
während „Demologie“ auch deren wissenschaftliche Analyse bezeichne. Wir 
halten diesen Einwand für unbegründet; das eine bezeichnet den wissen­
schaftlichen Ausdruck durch die Schrift, das andere durch das Wort. Die 
internationale Sprachpraxis hat sich zugunsten des Wortes „Demographie“ 
entschieden.

3 Vgl. dazu auch G. v. Rümelin, Art. „Bevölkerungslehre“ in v. Schönbergs 
Handbuch d. pol. Ökonomie, Bd. 1, S. 827 f.

Wichtiger als diese Namensgebung ist es nun, dieses Wissensgebiet 
richtig zu definieren und abzugrenzen, seine weit zerstreuten Bestand­
teile kritisch zu sammeln, sie systematisch darzustellen, und auf dem 
so gewonnenen Boden weiterzubauen. Dabei ist es zuvor notwendig, 
die Frage zu beantworten: Was ist Demographie? Denn über dieses 
Gebiet herrscht außerhalb des Kreises der Eingeweihten auch bei Ge­
bildeten häufig Unkenntnis, innerhalb des Kreises der zünftigen Fach­
leute aber eine weitgehende Meinungsverschiedenheit, wie sie bei 
einem relativ jungen Wissensgebiete nicht überraschen kann. So muß 
zuerst der Boden bestimmt werden, auf dem die Demometrie bisher 
gewachsen ist.

12. Was ist Demographie?2

Eine bloße Übersetzung des Wortes „Demographie“ in „Bevölke­
rungslehre“, „Bevölkerungskunde“ oder ähnl. könnte nicht genügen, 
denn es bleibt
a) der Begriff der Bevölkerung noch zu bestimmen,
b) die Abgrenzung der „Bevölkerungslehre“ von anderen Wissen­

schaften von der Bevölkerung vorzunehmen.

Zu a): Unter „Bevölkerung“ wird allgemein eine Summe von Men­
schen verstanden, die auf einem irgendwie — politisch, geographisch 
oder sonstwie — definierten Gebiete leben. In dem Begriff der „Summe“ 
ist die Unabhängigkeit der Einheiten von einander ausgedrückt, wie sie 
die der Bevölkerungsbetrachtung zugrundeliegende Statistik postu­
liert3, zum Unterschied von den soziologischen Begriffen „Gesellschaft“, 
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„Volk“, usw. Dabei kann sich diese Bevölkerungsbetrachtung auf zwei 
Ebenen vollziehen: derjenigen der Individuen und derjenigen der 
Familien.

Die Demographie gehört also zu den Humanwissenschaften, mit Aus­
schluß derjenigen, die das Individuum zum Gegenstände haben, wie 
die Medizin, die Individualpsychologie, die Privatwirtschaftslehre; wohl 
aber sind konkurrierende Wissenschaften von der Bevölkerung die den 
obigen entsprechenden, auf die Bevölkerungsmasse gerichteten Wissen­
schaften der Sozialhygiene, der Massenpsychologie, der Volkswirt­
schaftslehre. Andere z. T. recht nah konkurrierende Wissenschaften 
sind die Anthropologie, die Biologie, die Humangenetik, die Menschen­
ökologie, die Geographie und die Soziologie4. Zwischen all diesen muß 
die Demographie irgendwie ihren Platz finden.

4 Vgl. dazu die geistreiche, von höheren systematischen Gesichtspunkten 
gelenkte Systematisierung der Humanwissenschaften durch J. Körösi, Wis­
senschaftliche Stellung und Grenzen der Demologie, Allg. Stat. Archiv, II., 
Tübingen 1892, S. 397—418.

5 Bevölkerungslehre, Berlin, 1953, S. 11 f.
6 Deutsche Ausgabe, bearbeitet von Wilhelm Winkler, Hamburg-Augsburg 

1960, S. 17.

Zu b): Das führt zur Beantwortung der zweiten Frage, der Abgren­
zung des demographischen Stoffes gegenüber allen diesen anderen Wis­
senschaften von der Bevölkerung. Der der Demographie eigene Stoff 
ist zunächst die Bevölkerungszahl und ihre Verteilung auf dem be­
trachteten Gebiet, dann die Elemente der Änderung dieser Zahl, Ge­
burten, Sterbefälle und Wanderungen und die mit den natürlichen 
Änderungen in engem Zusammenhang stehenden Eheschließungen und 
-lösungen (-trennungen, -Scheidungen), dann die Ausgliederung der Be­
völkerung nach denjenigen Merkmalen, die auf die natürlichen Bewe­
gungselemente Bezug haben, wie Geschlecht, Alter und Familienstand 
auf der einen und die Familien selbst in Gliederung und Bewegung 
auf der anderen Ebene, schließlich noch die Gebrechen und Krankhei­
ten in der Bevölkerung. Wenn wir diesen etwas komplizierten Tatbe­
stand in eine kurze Definition ummünzen müßten, so würden wir etwa 
sagen: Die Demographie ist die Lehre von der Bevölkerungszahl, ihren 
Vermehrungselementen und ihrem mit diesen zusammenhängenden 
Aufbau. — Deutlicher für den Nichtkenner bleibt es allerdings, wenn 
statt einer solchen Definition eine Aufzählung der einschlägigen Be­
völkerungstatsachen gegeben wird. Daher haben manche Verfasser 
diesen Weg gewählt, so G. Mackenroth5 oder das Mehrsprachige demo­
graphische Wörterbuch6.

Hier ist noch Folgendes zu bemerken: Die Bevölkerung ist ein Kol­
lektiv, kann also für eine Gesamtbetrachtung wie die demographische 
nur mit statistischen Mitteln erfaßt werden; hierbei gehört der gewon­


